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Karlsruhe , 10 . Dezember .
Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Friedrich ist

heute Nachmittag um 3 Uhr nach Bonn abgereist .

Ueberstcht .
Die Sachsen in Siebenbürgen .

Deutschland . Karlsruhe ( Ermäßigung der Postgebühr für die nach
Frankreich gehenden Zeitungen ) . Heidelberg ( die badischen Sonder¬
bündler ) . Wicsloch ( Straßcnunfug ) . Aus dem Lraichgan ( zur Ab¬

hilfe des Pauperismus ) . Stuttgart ( der bevorstehende Landtag ; Aciidc -

rung im Gemeindewescn ) Friedrichshafen ( ein militärisches Urtheil
über de» Schweizerkricg ) . München ( GrafEsterhajp zum österreichischen
Gesandten bestimmt ) . Augsburg ( Unfall auf der Eisenbahn ) . Kassel

( der präsumtive Thronfolger ; die Huldigung der Truppen ) . Berlin

( Entscheidungsgründe im Polenprozeß ; das Verbot der Wescrzeitung
aufgehoben ) . Görlitz ( eine Räuberbande ) . Vom Niedcrrhein ( ameri -

kanischeZeitungsmährchcn ) . Bacharach ( Hemmnisse dcrNhcinschifffahrt ) .

Schweiz . Luzern ( ein radikales Blatt über das Verhalten der Berner

Truppen ; Versuch eines Staatsanlehcns ) . Obwalden ( Rücktritt des
Landammans Spichtig ) . Zug ( nur einzelne Exzesse) . AuS der Schweiz
( Sir Stratford Canning ; der Neuenburger Zwist ) .

Sclgien . Brüssel ( Ochsenbcin Friburgskp ) .
Italien . Florenz ( die Lunigiana ; ein englisches Geschwader ; Fürst

Poniatowski ) .
Spanien . Madrid ( Adrcffedebattcn ; Gang der Dinge in Katalonien ;

die Börse ) .
Frankreich . Marseille ( das Reisen in Italien ) . Havre ( Unfälle zur

See ) . Paris ( die Schweiz und die Großmächte ) .

Großbritannien . London ( die Times über die Schweiz ) .

Die Sachsen in Siebenbürgen .
Wenn dritthalbhunderttausend Sachsen , die in zerstückten

Theilen den siebenburgischen Boden bewohnen , abgeschnitten
vom Mutterlande , ihre Nationalität durch Jahrhunderte be¬

wahrt haben , dann muß der deutsche Volkscharakter doch
wohl auch zäher sich abschließcn können , als Viele im Hin¬
blick auf Amerika zugebcn wollen . Allein die siebenbürgi -

schen Sachsen sind nicht blos darum deutsch geblieben , weil
es nur Magyaren , Türken , Wallachen rc . und keine englischen
Nordamerikaner sind , neben denen sie sitzen, sondern vornehm¬
lich , weil sie mit dem deutschen Volksthum auch eine deut¬
sch e Verfassun g mitgebracht und völlig abgeschlossen bis

gegen die neuere Zeit aufrecht erhalten haben . Das ist der

wichtigste Punkt , wenn man von der Möglichkeit deutscher
Kolonien sprechen will . Auf äußere politische Formen
kommt es hierbei freilich weniger an , — die würden unsere
Auswanderer schon sich selber bilden können , — sondern auf
die eigentliche innere Volksversaffung , das organische Ge¬

meindewesen , das körperschaftliche Leben , und dafür ist leider

schon seit drei Jahrhunderten unserm Volke allmählig der
Sinn abhanden gekommen . Die siebcnbürgischen Sachsen

geben uns das förmliche Urbild Alles Dessen , was deutsche
Auswanderer mitbringen müssen , um wirkliche , dauernde
Kolonien gründen zu können .

In den besten Zeiten des Mittelalters sind sie eingewan¬
dert . Sie brachten das alte deutsche Städte - und Gemeinde¬

wesen mit , welches den deutschen Bürger so kräftig und

selbständig werden ließ , dazu ihre vaterländischen Gesetze ,
die zu einem Ganzen gefügt und als „ eigen Landrecht der

Sachsen " von Königen und Kaisern anerkannt wurden . Sie

brachten die deutschen Gewerbeverfaffungen , die feste

Gliederung der Gewerbe in Zünfte und Gilden mit , und

setzten fest , daß Jeder , der neu zugehen wolle , selbst vorerst
Sachse werden und sich zu der gemeinsamen Verfassung be¬

kennen müsse . Das gab dem ganzen Völkchen den festesten
Kitt , und die andringenden Nachbarvölker konnten Nichts
Ausrichten gegen dieses in sich geschlossene und wohlgegliederte
Ganze . Ja , während die Verfassung , welche die Sachsen im
12 . und 13 . Jahrhundert aus Deutschland herübergebracht
hatten , im Mutterlande selbst gegen den Ausgang des Mit¬
telalters hin entartete , und diese Entartung die Kraft des
deutschen Reiches brechen half , hielten die siebcnbürgischen Ko¬
lonisten aus naheliegenden Gründen strenge fest an den alten ,
gediegenen Formen , und blieben des Segens eines ursprüng¬
liche » und naturwüchsigen deutschen Volksthums bis auf die
neuere Zeit theilhaftig .

Nach diesem Beispiel müßten also unsere Kolonisations¬
pläne füglich im Mutterlande beginnen ; erst wenn wir Das
wieder gut gemacht haben , was eine die natürliche Entfal¬
tung des Volksthums ausebneude und abflachende Vergan¬
genheit verdorben hat , können wir darauf zählen , daß es
unsere Auswanderer drängen wird , die heimathlichen Ge¬
staltungen des öffentlichen Lebens mitzunehmen , und in der
Fremde , gleich jenen Sachsen , als das theuerste Kleinod zu
bewahren .

Und doch würden sich die siebcnbürgischen Sachsen auch
dann noch nicht gehalten haben , hätten sie sich nicht in der
ersten Zeit ihres Bestehens auf einen mächtigen äußern
politischen Rückhalt stützen können . Als König Geysa die
Deutschen nach Siebenbürgen berief , verlieh er ihnen große
Freiheiten , die sein Enkel Andreas zur Grundlage ihrer Ver¬
fassung erhob , und in diesen Freiheiten lag die Selbständig¬
keit der Kolonisten geborgen . Deutsche allein hatten daS
Anrecht auf den „ Königsboden " in Siebenbürgen , und Kei¬
ner sollte ihnen die freie Einrichtung ihres Gemeindewesens
verkümmern . Nur Grundsäßige und vom Volke frei Ein¬

gesetzte sollen zu Beamten bestellt werden ; ihre Priester
sollen die Sachsen aus ihrer eigenen Mitte wählen ; nur
nach ihrem Gewohnhcirsrechte , und nur von dem König oder
dem Landesoberrichter dürfen sie gerichtet werden . Sic
haben freien Holzschlag in den wallachischen Wäldern , die
sächsischen Kaufleute sind im ganzen Reiche von allen Zöllen
und Abgaben frei rc . Das war eine äußere Gewähr für
die Selbständigkeit dieses Völkchens , wie sic wohl selten
anderswo fremden Einwanderern gegeben worden ist . Da¬
rum sind aber auch diese Sachsen so stolz geworden auf ihre
Volköthümlichkeit , und halten bis auf den heutigen Tag mit
solcher Zähigkeit an derselben fest. Will der siedenbürgische
Sachse seine Achtung vor einem Manne ausdrücken , dann
sagt er : „ et äß äser euer " — eS ist unser einer .

Jetzt wird freilich kein König Geysa mehr aufstehen , um
deutsche Auswanderer mit so verlockender Einladung nach
Osten oder Westen zu berufen . Es ist die Aufgabe des
MutterlandeS selber geworden , seinen Söhnen jene Frei¬
heiten in der Fremde zu gewinnen , durch welche die deutsche
Nationalität anderen Einflüssen trotzen kann .

So gibt uns jene Sachsenkolonie ein lebendiges Bild der
Anforderungen , die erfüllt werden müssen , wenn unsere An¬
siedlungen gedeihen und der Nation einen Gewinn zurück¬
bringen sollen . Ja , fast sollte es scheinen , als ob das Mut¬
terland auch in anderer Beziehung wieder lernen könne von
jenen ausgewanderten Sprößlingen in Siebenbürgen . Quitz -
mann , der uns in seinen „ deutschen Briefen über den Orient "

eine gar freundliche und lebensvolle Schilderung der Sach¬
senkolonie vorführt , versichert , daß man auf diesem Sachsen¬
boden in der That noch das schöne , von fremder Willkühr
möglichst wenig verzerrte Bild des alten , echt germanischen
Staatslebens bewundern kann . Und der Beispiele gibt eS
mehrere , daß solche festgeschlossene Ansiedlungen das ur¬
eigene Volksthum wohl gar reiner bewahrt haben , als daS
Mutterland ; — vielleicht zum später » Segen für das
letztere .

Deutschland .
Karlsruhe , 10 . Dez . Nach einem Erlaß der Direktion

der großh . Posten und Eisenbahnen vom 26 . v . M . ist , wie
wir vernehmen , die Tare für das Couvertiren in Betreff
aller nach Frankreich gehenden Zeitungsblätter von 4 fl .
33 kr . auf 2 fl . per Jahr herabgesetzt worden . Unsere ver¬
ehrt . Abonnenten in Frankreich werden demnach , wie zu er¬
warten steht , unser Blatt künftig um den Betrag jener Er¬
mäßigung billiger beziehen .

Heidelberg , 6 . Dez . ( Mannh . I .) Es geht doch kurios
zu unter dem Monde . Da liest man von Adressen , welche
aus verschiedenen Theilen Deutschlands der schweizerischen
Tagsatzungsmehrheit zugesendet wurden , um dieselbe wegen
ihres entschiedenen Auftretens gegen die rebellische Minder¬
heit zu bekomplimentiren ; und siehe da , wer sind die Un¬
terzeichner solcher Adressen ? Antwort : ganz dieselben Per¬
sonen , welche es z . B . in Baden unserm Ministerium zum
bittersten Vorwürfe machen , daß es dem Deutschen Bunde
oder der Mehrheit der übrigen deutschen Regierungen ge¬
genüber nicht schon längst einen Sonderbund gebildet , und
unbekümmert um die Ansichten der andern Staaten die
Wünsche unserer gestrengen Herren von der systematischen
Opposition erfüllt hat !

Wer je einmal Gelegenheit hatte , dem Gange der badi¬
schen Kammerverhandlungen zu folgen , wird sich erinnern ,
daß , sobald die Rede auf die deutschen Bundesgesetze kommt ,
Welcker ' s drittes Wort die Unantastbarkeit der badischen
Souveränität ist , und daß kraft dieser Souveränität unser
Ländchen nach Herzenslust dem Deutschen Bunde auftrumpfen
dürfe ; — und doch ist sicherlich Hr . Hofrath Welcker der Erste
gewesen , der seinen Namen unter die Adresse an die Tag -
satzung setzte , trotzdem daß diese Tagsatzung in der Schweiz
gerade Das thut , was er an dem Bundestag in Deutschland
so bitterlich tadelt . Haben denn die gelehrten Herren in ihrer
schreibseligen Adressenlust nicht eingesehen , welche gefähr¬
liche Waffen sie dadurch den deutschen Großmächten in die
Hände liefern ? Oder haben Oesterreich und Preußen nicht
auch die Mehrheit in Deutschland , sobald man das Prinzip
der Kopfzahl als allgemeine Richtschnur der Rechtsschöpfung
gelten läßt ? Wo bliebe denn die- badische Souveränität ,
wenn es den Großmächten einfiele , die Theorien der Schwei¬
zer Zwölfermehrheit zu der ihrigen zu machen , und danach
zu verfahren ?

Wir sind in der That begierig , ob man auf dem nächsten
Landtage abermals Motionen machen werde , welche zu ihrer
Durchführung Nichts mehr und Nichts weniger voraussetzen ,
als einen rhemischen Sonderbund , und noch begieriger sind
wir , von Seite der Motionsstellcr die Gründe zu verneh¬
men , warum der Sonderbund in der Schweiz als eine Re¬
bellion gegen die Tagsatzungsmehrheit , in Deutschland da¬
gegen ein Nichtauflehnen Badens gegen die von der Mehr¬
heit der deutschen Bundesglieder gefaßten Beschlüsse als
Hochverrat an der badischen Souveränität zu betrach¬
ten sey !

WieSloch , 7 . Dez. ( M . M . Bl ) VerflossenenSonntag,

Abends 8 Uhr , wurde dahier mitten im Ort ein junger
Mann meuchlings überfallen , seiner Mütze und seines Reise -
sackcs beraubt , und dabei tüchtig durchgeprügelt .

Gestern , Abends 8 Uhr , überfielen zwei Kerle einen hiesi¬
gen Unterlehrer und verwundeten ihn nicht unbedeutend am
Kopfe .

Vor ungefähr 14 Tagen wurde ein dahier Angestellter
Abends 8 Uhr vor seinem Hause gleichfalls banditenmäßig
überfallen . Nur seine Entschlossenheit verhütete Verletzun¬
gen . Nächtliche Ruhestörungen , Aushöhnen Vorübergehen¬
der , Roheiten jeder Art sind überhaupt in Wieslochs
Straßen nicht selten . Eine strengere Polizei thut hier noth .

ff AuS dem Kraichgau , 9 . Dez . Der Pauperismus ,
dieser Barbareustrom unserer Zeit , beschäftigt die Aufmerk¬
samkeit Aller , welchen die innere und äußereOrdnung unse¬
rer Staaten und ihr Fortschreiten zum Bessern am Herzen
liegt . Die Frage ist eine allgemeine , und hat Hoch und
Nieder , Reich und Arm gleichmäßig ergriffen , und darin
liegt eben so sehr die Möglichkeit ihrer Lösung , wie ihre
Gefahr . Unvorhergesehene Ereignisse und unvermuthete
Verwicklungen können diese Gefahr zur Wirklichkeit erheben ,
wenn nicht bei Zeiten ein entschiedener , kräftiger Wille alle
Mittel und Wege versucht , um einen Damm aufzurichten ,
der auch der Gewalt weit schlimmerer Ereignisse , als wir
sie erlebt haben , als eine Macht entgegenstehcn könnte .

Wir sehen an England daS traurige Beispiel , wohin ein
Volk gelangen kann , wenn der Egoismus der Besitzenden
oder die Kurzsichtigkeit Derer , welche an der Springfeder
des Staats sitzen , es hindert , die vorhandenen Mißverhält¬
nisse auszugleichen , und den falschen Strömungen derselben
bei Zeiten ein anderes Bett zu graben . Dort ist' s bereits
zu spät , die Kluft auszufüllen , die , wenn anders die pro¬
phetischen Stimmen bedeutender Namen dieses und des vori¬
gen Jahrhunderts nicht durchaus trügen , das Grab seines
Glückes und seiner Macht auf lange Zeit hinaus werden
soll . Ist eS auch wahr , daß die Grundlegung zu diesen
Zuständen in den Anfängen dieses Reiches und in Verhält¬
nissen der neueren Zeit zu suchen ist , wie sie jedem Volke
begegnen können , dem von Natur der Trieb rastlosen Stre -
bcns und ErprobenS ^ ingepflanzt ist , so hätte dennoch eine
weise Thätigkeit ohne zu große Opfer und allmählig die
Berge abtragen können , die eS in der Folgezeit zertrüm¬
mern werden .

Wir fühlen uns nicht berufen , auf Verhältnisse unseres
deutschen Vaterlandes näher einzugehen , welche durch seine
nationalökonomischenJnteressen , seyen es wahre oder falsche ,
bedingt sind , — mögen Andere hierüber ein entscheiden¬
des Urtheil abgeben — : es sey unS nur eine in öffentlichen
Blättern noch wenig besprochene Frage vergönnt , nämlich
die , ob es nicht durch zu konftituirende Vereine leicht aus¬
führbar wäre , den unbemittelten Klassen des Volks ihre
Lebensbedürfnisse auf wohlfeilere Weise zu verschaffen ?

Wir erinnern nebenbei an einen Vorschlag , den der
„ Janus " im 7 . und 8 . Heft voriges Jahr in dieser Beziehung
gemacht hat . Derselbe räth nämlich zu Armenkolonien von
Arbeitern bei größer » Städten , wobei eine Anzahl Familien
( z . B . 400 mit 75,000 Thlrn . jährlichen Verdienstes ) ihre
Hütten um ein Mittelgebäude so gruppirten , daß ihnen nicht
nur von diesem aus Wärme und Licht zukäme , sondern daß
sie überhaupt alle Lebensbedürfnisse durch Ankauf zu Groß¬
handelspreisen gemeinsam bestreiten würden ; — nach der
Berechnung des Janus um 50 , ja 75 Prozent wohlfeiler , als
sie es in der Vereinzelung vermöchten .

Mag man von diesem Plane halten , was man wolle ,
jedenfalls muß die demselben zu Grunde liegende Idee der
Bestreitung der Lebensbedürfnisse der unbemittelten , vor
Allem der arbeitenden Klasse durch Ankauf im Großen als
eine höchst fruchtbare anerkannt werden . Würde eine Fa¬
milie in den Stand gesetzt , auch nur um 25 Prozent billiger
zu kaufen , wie viel wäre dadurch für sie gewonnen !

Wir haben Vereine verschiedener Art zur Sicherung und
Hebung geistigen und nationalen Wohles ; — sollte nicht
auch dem hier angeregten Gedanken Leben und Gestalt zu
verschaffen seyn ? Physisches und moralisches Elend reichen
sich die Hand , und wachsen nur zu oft im Bunde miteinan¬
der zum Verderben einzelner Gemeinden und ganzer Staa¬
ten auf ; in beiden Gestalten hat dasselbe gleiches Recht ,
unsere Fürsorge auf alle Weise in Anspruch zu nehmen .

Es gibt kein größeres Uebel für ein Volk , als wenn die
Ungleichheit der LehenSloose zugleich als Ungerechtigkeit er¬
scheint , und als solche der Masse in die Augen springt . Ist
aber die Gränze schwer zu ziehen , wo sich Ungleichheit und
Ungerechtigkeit berühren , so wollen wir auf beide um so
wachsamer seyn . Der Argwohn Derer , die entbehren , ver¬
trägt eine Zunahme um so weniger , als die Selbstsucht offen
als daS Heil gepredigt wird , und als daS religiöse und
kirchliche Leben mit Entwicklungen zu kämpfen hat , die ihm ,
auch ganz abgesehen von ihrem noch nicht sicher zu bestimmen¬
den AuSgange , einen Theil seiner mahnenden und zügelnden
Macht und Wirksamkeit auf die Gemüther entziehen .

Stuttgart , 5 . Dez . ( Ulm . Ehron .) Wenn von Gönnern
der Opposition die Meinung verbreitet wurde , daß dieselbe
auf dem bevorstehenden Landtag nahezu in die Majorität



kommen dürste , und deßhalb von anderer Seite einer mög¬
lichen Auflösung gedacht worden ist , so habe ich jetzt guten
Grund , Dieses und Jenes zu bezweifeln , denn es steht die
Bildung und Konsolidirung einer konstitutionellen Mittel¬
partei , welche die extremen sich bekämpfenden Richtungen
mäßigt und beherrscht , sicher bevor . Viele Abgeordnete ,
namentlich jüngere und neugewählte , werden ihre Intelli¬
genz und Ehrenhaftigkeit in die Wagschaale eines besonnenen
Zentrums legen , und bei unverkennbarer Berücksichtigung
des rechtlichen und materiellen Fortschrittes den Prinzipien -
frage,n keinen Einfluß auf ihr Votum hinsichtlich des Büdgets

.gönnen ; eben so entschieden werden jene Repräsentanten von
ihnen zurückgewiesen werden , welche den Acker des politischen
Radikalismus mit dem Samen konfessioneller Zwietracht und
Unzufriedenheit bestreuen .

Einen angenehmen Stand wird die Vermittlungs - und
Versöhnungspartei in der Deputirtenkammer auch dadurch
gewinnen , daß eine Revision der Gemeindeordnung zur
Vorlage bereit ist . Ein Steckenpferd der unbedingten Op¬
position , worauf sie durch Dörfer und Städte ritt , war bis
jetzt die vom Gesetz begünstigte Lebenslänglichkeit der Ge -
meinderäthe , sofern ein Mitglied solcher Kollegien nach zwei
Jahren wieder gewählt wurde . Wenn ich recht unterrichtet
bin, so geht der neue Entwurf dahin , daß die Gemeinderäthe
auf eine neunjährige Periode gewählt werden , jedoch alle
drei Jahre ein Drittel des Kollegiums austritt , und dann
der Einzelne ohne die Folge der Lebenslänglichkeit wieder
wählbar ist . Diese Proposition muß nothwendig den allge¬
meinen Beifall finden , weil durch zweijährigen Wechsel der
Mitglieder die Gemeinde - ( Stadt -) Näthe am Ende zu einer
Art Taubenschlag würden , wo man , ohne eine rechte und
nachhaltige Thätigkeit entwickeln zu können , ein- und aus¬
flöge . Es wird eine außerordentlich gute Wirkung auf die
Stimmung des Landes haben , wenn dieses famose Agita¬
tionsmittel endlich einmal radikal erstirpirt ist .

Friedrichshafen . ( Ulm . Chron .) Oberzollinspektor v.
Schaffer , welcher vor etwa 8 Tagen aus der Schweiz zu¬
rückgekehrt ist, erhielt gestern von unserm König , aus Aner¬
kennung der daselbst geleisteten Dienste , eine goldene Dose
mit Brillanten . Hr . v . Schäffer , einst selbst tüchtiger Mili¬
tär , zollt der Wehrhaftigkeit der eidgenössischenTruppen ein
gutes Lob, und stellt sie in dieser Hinsicht uusern besten deut¬
schen Heeren an die Seite ; besonders wohl ausgerüstet seydas Kontingent von Baselland erschienen. Mit der Divi¬
sion Gmür zog Hr . v . Schäffer in Luzern ein.

Ohne dem Muth und der Tapferkeit der Schweizer ir¬
gendwie zu nahe treten zu wollen , sind die zwischen den strei¬
tenden Theilen vorgefallenen Feindseligkeiten in den Augen
eines kriegsgeübten Militärs doch Nichts weiter , als etwas
starke Scharmützel gewesen .

München , 6 . Dez. ( Nürnb . Korr .) Es bestätigt sich,daß Graf Esterhazy , der bisherige Geschäftsträger Oester¬
reichs in Stockholm , zum k. k. österreichischen Gesandten an
unserm Hof ernannt ist ; derselbe war bereits früher längere
Jahre der österreichischen Gesandtschaft dahier beigegeben .

Augsburg . ( Nürnb . Korr .) Am 3. Dezember Abends,
bei der Abfahrt des letzten Bahnzuges nach Kaufbeuren ,
ereignete sich auf dem Bahnhof in Augsburg ein Unglück.
Ein an der Bremse sitzender Bediensteter bekam nämlich ,
wahrscheinlich beim Ueberziehen seiner Kaputze , das Ueber -
gewicht , und fiel zwischen die Wagen , so daß die Räder über
seinen Kops gingen ! und er augenblicklich todt blieb . Der
Zugführer bemerkth von diesem Unfall nicht das Mindeste ,
weßhalb auch der Zug seinen Weg ungestört fortsetzte.

Kassel , 4 . Dez. ( Köln. Z .) Von den Abgesandten, welche
an mehrere Höfe mit der Anzeige des erfolgten Hintritts
des Kurfürsten Wilhelms II . abgegangen sind , soll der nach
Kopenhagen , Generalmajor v . Helmschwerd , noch mit einer
besonbern Sendung betraut seyn . Nach § . 13 der Ver -
fassungöurkunde darf der „präsumtive Thronfolger " ohne
Genehmigung des Landesherrn nicht in auswärtige Dienste
treten . Nun ist aber der jetzt präsumtive Thronfolger ,
Landgraf Wilhelm , bekanntlich dänischer Generalleutnant
und Gouverneur von Kopenhagen . Hr . v . Helmschwerd soll
ihm daher , wie man vermuthet , die Weisung überbringen ,
daß dieses Dienstverhältniß aufzuheben sey .

Kassel , 7 . Dez . ( Deutsche Z .) Gestern hat hier eine
Eidesleistung der gesummten Garnison stattgefunden . Vor¬
gestern Abend spät dazu kommandirt , stellte sie sich andern
Morgens 9 Uhr in voller Stärke auf dem Friedrichsplatze
auf : drei Regimenter Infanterie , zwei Regimenter Kaval¬
lerie , und ein Regiment Artillerie . Selbst die Schildwachenwaren eingezogen .

Nach der Verfaffungsurkunde hat jeder männliche Ein¬
wohner im 18 . Lebensjahre den Huldigungseid zu leisten,mittelst dessen er Treue dem Landesfürsten und dem Vater¬
lande , Beobachtung der Verfassung , und Gehorsam den
Gesetzen gelobt . Das geschah im Januar 1831 und seitdem
jährlich der allen in jenes Lebensalter getretenenJünglingen .Sobald cm Regterungsnachfolger die Staatsverfaffung auf¬
recht zu erhallen gelobt hat , soll eine Huldigung erfolgen ,und zwar zuerst von den versammelten Landständen . Deß¬
halb leisteten diese jenen Eid nochmals , als im Oktober 1831
der jetzige Kurfürst als damaliger Mitregent die Regie¬
rungsgeschäfte übernahm . Von Andern wurde die Erneue¬
rung des Huldigungseides nicht gefordert . Jetzt haben die
Landstände ein neues Gelöbniß auf die Verfassung vonSeiten des Kurfürsten nicht für erforderlich erklärt . Also
ist auch keine neue Huldigung nöthig .

Gestern wurde , nicht vom Kriegsminister , sondern durcheine Militärorder , befohlen , die Truppen sollen , nachdemin Gemäßheit der Erbfolge -Ordnung durch Proklamation
vom 22 . v . M . Kurfürst Friedrich Wilhelm die Regierung
angetreten habe , schwören, Allerhöchstdefsen und des Landes
Sicherheit und Vertheidigung nach allen Kräften mit Blut
und Leben sich angelegen seyn zu lassen, und in keinem Falle
von der geleisteten Treue und den ertheilten allerhöchsten

Befehlen abzuweichen . So schwuren die Truppen auch,als Kurfürst Wilhelm I . im Jahr 1821 gestorben war .
Die Regimentskommandeure theilten die Order den einzel¬
nen Kompagnien mit . Die Hauptleute aber meinten , der
vorgeschriebene Eid könne nur ( als Fahneneid ) geleistet
werden , wenn daneben der auf die Verfassung und deren
Aufrechthaltung geschworne Eid in voller Kraft und Wir¬
kung bleibe . Der Chef der Leibgarde begab sich zum Kur¬
fürsten , um diesen von den gegen die geforderte Eideslei¬
stung erhobenen Bedenken ln Kenntniß zu setzen . Ein her¬
beigerufener General bestätigte , so erzählt man , die herr¬
schende Stimmung . Der Kurfürst , welchen die Verfassung
als obersten Militärchef bezeichnet, soll erklärt haben , daß
beide Eide nebeneinander stünden . Darauf haben die Of¬
fiziere geschworen und die Truppen schwören lassen . „Un¬
beschadet der Verfassung "

, fügten sie, durch die Kompagnien
und Batterien reitend , hinzu , als den Soldaten die Eides¬
formel vorgelesen wurde .

Eine große Menge Volkes war versammelt , und erwar¬
tete den Kurfürsten unter den Truppen oder am Balkon
seines Pallastes zu sehen, ward aber in dieser Hoffnung ge¬
täuscht .

Berlin , 3 . Dez . ( Allg . Z .) Die Entscheidungsgründe ,
welche das Kammergericht zugleich mit der Publikation des
Erkenntnisses der angeklagten Polen in öffentlicher Sitzung
durch den Gerichtsschreiber verlesen ließ, werden von Sach¬
kennern als ein juristisches Meisterstück gerühmt . Sehr um¬
sichtig und den strengsten Forderungen eines billigen Rechts¬
ausspruches gemäß , in wie weit dieser mit den bestehenden
Gesetzen sich vereinigen läßt , sind sie jedenfalls .

Als Zweck des Unternehmens , wie derselbe von dem
Hauptangeschuldigten Ludwig v . Mieroslawski verfolgt und
angegeben wurde , ist angenommen , die ehemaligen polnischen
Provinzen von Preußen loszureißen . Während nun aber
der Staatsanwalt in dieser versuchten Losreißung das Ver¬
brechen des Hochverraths fand , weil durch ein derartiges
Unternehmen die „ Verfassung " des Staates bedroht sey ,erklärte das Gericht , die Staatsverfassung sey die Regie¬
rungsform , der Modus der Regierung , womit der Komplex
des Ländergebiets gar Nichts gemein habe . Würden auch
durch den Verlust von Posen einzelne Modifikationen in den
organischen Gesetzen des Staates , namentlich in Bezug auf
die Provinzialeintheilung , das Wappen des Staates , die
Schulden desselben , die Provinzialstände eingetreten seyn,
so hätte Dies die Verwaltung , nicht aber die Verfassung
geändert . Und überdies würde aus der Losreißung der
Provinz Posen für die übrigen Provinzen gar keine Gefahr
erwachsen seyn. Die eventuell veränderte Stellung der
Einwohner Posens zu der Regierung unseres Staates kann
schon darum nicht in Betracht kommen , weil in diesem Fall
auch die Verleitung zur Auswanderung und das Werben
für fremde Heere als Hochverrath bestraft werden müßte .

Schon daraus , daß das Landrecht , zu einer Zeit , wo das
gemeine Recht zwischen Hochverrath und Landesverrath
nicht unterschied , diese Unterscheidung aufstellte , erhellt zur
Genüge , daß das Landrecht eine Verringerung des Länder -
gebiets nicht als einen Umsturz der Verfassung angesehen
wissen will . Der Entwurf des neuen Strafgesetzbuchs
zählt zwar die Losreißung einer Provinz wieder zum Hoch¬
verrath , trennt aber dieses Verbrechen ausdrücklich von dem
der Umwälzung der Staatsverfassung , wodurch der in dem
Landrecht geltende Begriff des Hochverraths ein wesentlich
anderer wird . Das maßgebende Gesetz des Strafrechts ist
sonach § . 105 , wo zwischen Urhebern , Theilnehmern , und
strafbaren Mitwissern unterschieden wird . Bei dem Landes¬
verrath erster Klasse trifft den Urheber die Todesstrafe , den
Theilnehmer lebenswierige , den Mitwisser acht- bis zehn¬
jährige Freiheitsstrafe . Dombrowski wurde wegen Landes -
verrätherei zweiter Klasse zu zwei Jahren Festungöarrest
verurtheilt , weil er außerhalb Preußens agiren wollte , in¬
direkt aber auch den preußischen Staat bedrohte . Daran
schließen sich die weitern Strafkategvrien wegen Theilnahme
an einer unerlaubten Verbindung , wegen versuchten Auf¬
ruhrs , die Zusammenrottung der Bauern um Posen , wegen
versuchter Befreiung von Gefangenen , der Zug von Kur -
niken gegen Posen .

Berlin , 4 . Dez . ( Nürnb . Korr .) Das Gerücht von
einem Verbote der „Deutschen Zeitung " hat seinen Weg
in die öffentlichen Blätter gefunden ; es scheint wirklich, als
habe die Negierung einen Augenblick geschwankt , ob sie zu
einem Verbote schreiten solle oder nicht ; endlich aber hat
man sich gegen das Verbot entschieden , und statt dessen
einen andern Entschluß gefaßt , der uns sehr geeignet
scheint , den Umschwung , welcher in den obersten Kreisen
unserer Staatsverwaltung in neuester Zeit stattgefunden
hat , zu charakterisiren . Die Deutsche Zeitung bleibt vor
wie nach in Preußen erlaubt ; allein um ihren Einfluß , den
als einen nachtheiligen zu bezeichnen unsere Staatsmänner
nicht umhin können , möglicher Weise zu paralysiren , und
nicht ein Blatt von dieser Richtung einen ausschließlichen
Einfluß in der Presse gewinnen zu lassen, hat die Regierung
sich entschlossen , eine Zeitung , die wir leider nur zu lange
entbehrt haben , und die Freimuth mit Gründlichkeit und
steter Rücksichtnahme auf das den gegebenen Verhältnissen
nach Mögliche und zu Verwirklichende verbindet , mit einem
Worte die Weserzeitung , wieder in Preußen zuzulassen .

Die Zeitung hatte sich wegen ihrer Tendenz und der Art
und Weise, in welcher ste dieselbe verfolgte , ihre Verehrer
in allen Kreisen der Gesellschaft erhalten ; ihre Wichtigkeit
für Handelsnachrichten hatte selbst in den Ministerien ( wie
man sagt , namentlich im auswärtigen Ministerium ) ihr
Gönner erworben , und so soll denn von dem letztgenannten
Ministerium aus auch vornehmlich der Antrieb und die erste
Einleitung für die Wiederzulassung der Zeitung geschehenseyn. So darf , wie wir wiederholt hören , die Wiederzulaffungder Zeitung vom 1 . Januar an als gesichert betrachtetwerden .

Görlitz « ( Görl . Anz .) Es hat sich hier , in der Nähe der

preußischen und sächsischen Angränzungen , eine Räuber¬
bande gezeigt, welche an zwanzig Mann stark ist , und muth -
maßlich aus früher « Paschern ( Schmugglern ) besteht,
welche , da ihr Gewerbe nicht geht , zum Diebs -Handwerke
sich vereinigt haben mögen . In der Nacht zum 10 . Novem -
her überfielen sie das Dorf Weißbach , wo sie drei Familien
unter Mißhandlung der Hausgenossen beraubten . Die
Beute , welche sie machten , war reichlich, und betrug allein
an baarem Gelde über 150 Thaler . Doch raubten sie auch
Gegenstände von geringstem Werthe , z . B . ein Weberschiff¬
chen, daher man ungefähr auf die Stände , denen die Räuber
angehören , schließen kann.

U Dom Niederrhein , 6 . Dez . Wenn man deutsch¬
amerikanische Blätter liest , so ersieht man mit Erstaunen ,
welche mährchenhafte Begriffe vom alten Mutterlande die
deutsche Zeitungspresse in den Vereinigten Staaten zu ver¬
breiten sucht. Die Verzerrung , Fälschung , und Erdichtung
der deutschen Nachrichten , selbst in den bessern Blättern , geht
ins Fabelhafte . Bald ist hier , bald dort eine Empörung
zum Ausbruch gekommen ; hier und dort hat eine Regierung
oder ein Ministerium ärger wie der Türke gegen die armen
Unterthanen gehaust . Und diese Sachen werden alle so
trocken und ernsthaft erzählt , daß sie der schlichte Leser
wohl glauben muß . So lasen wir z . B . unlängst in der
„Gaveston -Zeitung "

, in Darmstadt seyen alle Staatsbe¬
amte militärisch uniformirt und jeder Bürger bei namhafter
Strafe angewiesen worden , vor diesen Uniformirten auf der
Straße stehen zu bleiben , Front zu machen, und seine Kappe
zu ziehen. Man kann sich denken, was für eine Aufregung
diese Maßregel in dem unglücklichen Darmstadt hervorge -
rusen hat !

Und nach demselben Muster gehen die meisten Berichte
aus Deutschland , einer immer toller als der andere , daß
man meinen sollte , bei uns müsse zum mindesten alle Tage
Fastnacht seyn. Man spricht so gerne von der „ amerikani¬
schen Intelligenz "

, die dort gleichsam schon in der freien
Luft stecke ; — ist dieser Köhlerglaube an Zeitungsmährchen ,mit dem der Aankee den einwandernden Deutschen anzuste¬
cken scheint, etwa ein Pröbchen derselben ?

Bacharach , 6 . Dez . ( Franks . I .) Der enorm kleine
Wasserstand des Rheins ruft namentlich bei dem Kaufmann
und Schiffer wieder recht lebhaft den Wunsch hervor , die
Bergfahrt von Kaub bis Bingen vom rechten aufs linke
Ufer versetzt zu sehen. Schon seit mehreren Wochen haben
sich viele Schiffe in Kaub gesammelt , welche , ohne zu
„ lichten"

, die Fahrt nicht fortsetzen können. Der Kaufmann
kommt dadurch nicht allein sehr spät ( manchmal gar nicht)
in den Besitz seines Winterbedarfs , sondern dem Schiffer
fallen große Unkosten zur Last.

Noch heute Morgen sahen wir , wie das zu Berg fahrende
Dampfboot der Kölner Gesellschaft im „ wilden Gefährt "
liegen blieb , und dadurch die Thalfahrt von vielen andern
Dampf - und Segelschiffen hemmte , welche daher Stunden
lang warten mußten , bis das aufgefahrene Boot so viel
aus dem Fahrwasser gebracht war , daß jene vorbei
konnten . Noch jetzt ( am Abend ) liegt erstereö fest.

Vor einigen Wochen befuhr ein preußischer Beamter ,
wahrscheinlich Techniker , mit dem hiesigen erfahrenen
Schiffer Eidam das Stromgebiet zwischen hier und Kaub ,und sollen von demselben die Kosten der Schiffbarmachung
lange nicht so bedeutend erachtet worden seyn , als man
früher glauben machen wollte . Auch bei mittlerem Wasser¬
stande ist das Uebersetzen der Schiffe an der Pfalz bei Kaub
und später bei Bingen sehr zeitraubend , und muß es daher
für den ganzen großen Theil des Publikums , von Holland
bis in die Schweiz , welches sich zu den bezeichnten Ständen
zählt , von höchstem Interesse seyn, solche Hindernisse weg¬
geräumt zu sehen.

Schweiz .
Luzern . Das ( radikale ) Basellandschaftliche Volksblatt

enthält folgenden Artikel. „ Ein aus dem Krieg von Luzern
zurückgekehrter Landschäftler sagt : Nur in Münster wurden
wir mit heitern Gesichtern empfangen ; sonst überall Schrecken
und Betrübniß , wie es beim Freischaarenzug gewesen war .
Ein großer Theil des Luzerner Volkes muß diesen Winter
Hunger leiden , besonders in den Umgebungen von der
Stadt , wo die bivouakirenden Eidgenossen Alles Wegnahmen ,
was sie erwischten , auch ungedroschene Fruchtgarben für
Stroh gebrauchten . Die Berner haben uns Landschäftlern
viel böses Spiel gemacht . Hieß es , in diesem oder jenem
Dorf sey es wüst zugegangen , so sagte man : die Landschäftler
sind halt dort ! und kam man dann hin, so waren eS Berner
und nur Berner . Am ärgsten trieben sie es in Jnnwyl . Nicht
nur Lebensmittel , auch Plunder und Geld stahlen sie bis
genug , z . B . einem Waisenvogt mehrere tausend Franken
Amtsgelder . Der Wirth , dem 40 Saum weggesoffen wurden ,
ist nun ganz ruinirt . Er sagte : So ist ' s ! fünf Jahre habe
ich zu den Liberalen gehalten und wurde verfolgt , hatte
aber stets noch meine Sach ; jetzt kommen die Liberalen ( die
Eidgenossen) , und ich verliere Alles . Unsere Landschäftler
hätten viel stehlen können, stahlen aber Nichts ; nur Reinhard
( Berner Offizier ) im Rothen Haus erbeutete ein Pferd , auf
dem er heim geritten kam. Einige Wagen voll erbeuteter
Waffen , Stutzer , Jagdflinten :c . hatten ihnen die Berner
irgendwo an einem Aufbewahrungsort heimlich wieder wegge¬
kapert , dergestalt , daß es bald Händel zwischen den Unfern
und den Bernern abgesetzt hätte . Lustig war 'ö beim Bivouak ,
besonders bei dem Geschrei all der Thiere , z . B . der Ochsen,
Schafe , Kälber , Ziegen , die man herbeibrachte und schlach¬
tete . Die Leute waren voll , und wenn der Landsturm ge¬
kommen wäre , er hätte , da Nichts mehr geregelt war , Alles
wüst zusammenhauen können. Feuer brannten die schwere
Menge .

"
( Basl . Z .) Am 6 . beschloß die provisorische Regierung

ein Staatsanlehen . Die Kassen sind leer , die Schuldenlast
bedeutend . Ein Anlehen von 180,000 Schweizerfranken
wurde in Oesterreich kontrahirt , ein anderes .von 100,900Fr .
in Basel , und 36,000 Fr . im Kloster St . Urban .



Obwalden . ( Schwyz . Volksbl .) Am nächsten Sonntag
( den 12 .) wird sich die Landesgemeinde in Sarnen versam¬
meln . Der Antrag geht auf Rekonstituirung der Behörden
und Vornahme einer Verfassungsrevision . Hr . Landammann
Spichtig hat seine Entlassung eingegeben .

Zug . ( N . Zug . Z . ) Die eidgenössischen Landwehr-
Truppen aus dem Kanton Zürich ( Bataillone Treichler ,
Bleuler rc .) , welche anfänglich zum größern Theil unfern
Kanton besetzt hielten , sind in ihre Heimath zurückgekehrt .
So weit uns bekannt , wurde denselben allgemein von den
Einwohnern und Quartiergebern das Lob eines ordentlichen ,
zuvorkommenden Betragens und guter Mannszucht gespen¬
det ; sie waren billig in ihren Quartierforderungen , und be¬
nahmen sich gegen Jedermann freundlich.

Ausnahmen gereichen nur Einzelnen zur Unehre ; so z . B .
die gleich in der ersten Zeit durch mehrere Soldaten auf
rücksichtslose Weise stattgehabte Verhaftung des Dekans
Schlumpf in Steinhaufen . Die Aufreizung hiezu hat in Zug
stattgefunden . Hr . Schlumpf wurde ohne Auftrag und ge¬
rechtfertigte Ursache bei Nacht abgefaßt und aus die Haupt¬
wache nach Zug geführt . Sobald der damalige Platzkom¬
mandant , Oberst Bernvld , hievon Kunde erhalten , gab er
Befehl , den Gefangenen sofort in einer Kutsche und unter
ehrenvoller Begleitung nach Hause zu führen , und die Schul¬
digen zur Verantwortung zu ziehen.

8 Aus der Schweiz , 9 . Dez . Sir Stratford Canning
ist nunmehr , über Neuenburg kommend , in Bern angelangt ,
wo er sich unverweilt müdem Vorort in Verkehr setzen wird .
Man erwartet allgemein , daß er , den geschehenen Thatsachen
die schuldige Rechnung tragend , am Sitze des Vorortes einen
wohlthätig mäßigenden Einfluß ausüben werde .

Wir haben neulich schon angedeutet , daß sich der Neuen¬
burger Zwist in eine Geldfrage auflösen werde ; wie wir nun
aus ziemlich zuverlässiger Quelle vernehmen , darf man sich
schon in der allernächsten Zukunft einer friedlichen Aus¬
gleichung desselben gewärtigen . Tagsatzung und Neuenburg
sehen ein, daß es nicht im beiderseitigen Interesse liegt , länger
indem bisherigen gespannten Zustand zu verbleiben , und das
Versöhnungsmittel scheint gefunden zu seyn.

Man hat unlängst versichert , daß wichtige Papiere in die
Hände der Besieger des Sonderbundes gefallen seyen ; diese
Angabe scheint vollkommen begründet zu seyn , indem wir
von glaubwürdiger Seite vernehmen , daß sich jetzt in Bern
das Tagebuch des Generals von Salis -Soglio befinde , fort¬
geführt bis zum 23 . November . Wir dürften wohl bald
Auszüge aus diesem interessanten Dokument zu lesen be¬
kommen.

Belgien .
Brüssel , 1 . Dez . ( Allg . Z .) Vorgestern hielten die Po¬

len auf hiesigem Rathhaus ihr gewöhnliches Jahresfest ab ;
Graf v . Merode , .Vorstand des Polenvereins , wies die an¬
getragene Ehre , bei der Feier zu präsidiren , unter dem Vor¬
wände ab , daß er die Hinneigung der Polcnfreundc zur
radikalen Schweiz nicht theilen könne, und von eben so glü¬
hendem Hasse gegen einen Ochsenbein-Friburgsky als einen
Paskewitsch -Warszawsky beseelt sey .

Italien .
Florenz , 2 . Dez . ( Allg . Z .) Die Verhandlungen über

die Angelegenheit der Lunigiana sollen , wie die Alba aus
„ guter Quelle " versichern zu können glaubt , so gut als wie
beendigt anzusehen seyn ; hiernach würde Fivizzano Modena ,
Pvntremoli aber Toskana verbleiben . Indessen scheint dieses
Gerücht noch sehr der Bestätigung zu bedürfen .

Tie auf der Rhede von Livorno liegende englische Flotte
unter Admiral Parker besteht aus den Linienschiffen Tra¬
falgar , Hibernia , Rodney , und Superb , und der Dampf¬
fregatte Gladiator .

Bekannt ist , wie sich die fürstlich Poniatowskische Familie
während eines vieljährigen Aufenthalts hier bei allen Gelegen¬
heiten , wo es sich sowohl um das allgemeine Beste oder den
Vortheil wohltätiger Anstalten handelte , stets mit unermüd¬
lichem Eifer ausgezeichnet , und oft mit Darbringung nicht
unbedeutender Opfer , Andern mit ihrem Beispiel vorans -
gehend , sich sehr thätig bewiesen hat . In Anerkennung dieser
Verdienste hat kürzlich der Stadtmagistrat dem Großherzog
vorgeschlagen , genannte Familie in das Florenzer Patriziat
aufnehmen zu wollen . Se . kais . Hoh . hat mit Vergnügen diesem
Wunsch entsprochen , und zu gleicher Zeit den verschiedenen
Mitgliedern der Familie Poniatowski für sich und ihre männ¬
lichen Nachkommen den Ehrentitel als Fürsten di Monte
Rotondo verliehen .

Spanien .
-j- Madrid , 1 . Dez . Die Adressedebatte wird zum er¬

bitterten Parteigefechte . Hr . Cortina hat drei Tage lang
gesprochen und das Ministerium Narvaez mit wahrer
Bersekerwuth angegriffen ; ihm folgte Mendizabal , morgenwird Olozaga sprechen, — und doch ändert Dies Nichts an
dem Stande der Sache : der die beiden letzten Ministerien
tadelnde Paragraph wird ohne Zweifel mit großer Majo¬
rität angenommen werden . Narvaez hat sich übrigens in
diesen heißen Tagen sehr gut benommen ; sein heißes Blut
hat der Ruhe und Mäßigung die Herrschaft eingeräumt ,und er bleibt fest bei dem einmal aufgestellten Programme :
strenges Festhalten an der Gesetzlichkeit .

Tie letzten Berichte des Generals Pavia aus Katalonien
melden , daß er aus besonderer Milde nur sechs gefangene
Karlisten habe erschießen lassen. Die einzelnen Unter¬
werfungen dauern fort , aber eben so auch die Streifzüge
und Ueberfälle kleiner Ortschaften durch die karlistischen
Banden , die sich immer wieder aus den von Frankreich
zurückkommenden karlistischen Flüchtlingen rekrutiren .

Börse noch immer große Windstille ; die
3 / , bleiben stabil auf 26 ^/g . Die Londoner Fallimentehaben hier keme Wirkung geäußert : unser Handel ist so un -
veveutend , und unsere auswärtigen Verbindungen sind so

beschränkt, daß wir von den Bewegungen des großen euro¬
päischen Geld - und Waarenmarktes hier wenig oder gar
Nichts spüren .

Frankreich.
Der Marseiller Courrier schreibt : Das Reisen in Ita¬

lien ist im Jahr der Gnade 1847 gar seltsam und theuer .
So haben wir neulich einen Paß gesehen , der in der That
ein Phänomen genannt zu werden verdient . Dieses Mon¬
sterdokument ist vermöge verschiedentlicher angeklebter An¬
hängsel , womit ihn die zahlreichen Polizeibehörden bedacht
haben , nicht weniger als 2 '/? Ellen lang , und eignet sich
sonach zu einem mäßigen Tischtuch oder einer bescheidenen
Bettdecke . In Folge des kopiösen Streusandes , womit in
den verschiedenen Büreaur verschiedener Städte die Nässe
seiner neuen Buchstaben neutralisirt wurde , und des Einban¬
des , womit man ihn , um zahllosen Zerknitterungen vorzu¬
beugen , buchartig versehen hat , wiegt er ein starkes Pfund .
Die Signaturen und Stempel , deren originelle Verschieden¬
heit ihm zur besondern Zierde gereicht, belaufen sich auf 73 ,
und endlich hat derselbe während einer fünfmonatlichen Reise
262 Fr . 50 C . gekostet.

^ Havre , 6 . Dez . Seit zwei Tagen wüthen hier so
heftige Stürme , daß das Paketboot von Southampton seine
Ueberfahrten einstellen mußte . Eine Barke mit vier jungen
Lentenaus Cherbourg , die , von einem Matrosen geführt ,
eine Jagd auf Seevögel machen wollten , ward von diesen
Stürmen erfaßt , und auf die hohe See geführt . Vierund -
zwanzig Stunden lang trieben die mit Frost und Hunger
kämpfenden jungen Leute auf ihrem gebrechlichen Fahrzeuge
auf den tobenden Wogen herum , bis das LootsenbootViktor
und Sophie sie ohne Mast und Segel treibend fand und
aufnahm . Die Geretteten sind heute hier eingetroffen .

Nicht so gut ging es dem Kriegsdampfer „Graf Eu " .
Bekanntlich platzten vor kurzem die Kessel seiner Maschine ,
wobei eine Menge Leute getödtet oder verwundet wurden .
Nun war vom Marineminister befohlen worden , das Schiff
zur Ausbesserung nach Cherbourg zu bringen . Der Dampfer
Alcide nahm es ins Schlepptau , ward aber bei Harfleur
durch einen wüthenden Sturm losgerissen , und der Graf
Eu , ohne Maschine , mit nur unvollkommenen Segeln , ward
fortgeführt . Vergebens kreuzte der Alcide, ihn suchend , und
es sind seitdem 48 Stunden vergangen , ohne daß man von
diesem Schiffe , auf dem ein eigenes Unglück zu lasten scheint,
Nachricht hätte . Man fürchtet , daß es untergegangen ist.

lH Paris , 7 . Dez . Der National veröffentlicht heute
nach einer Mitteilung aus Bern den Tert der Note , welche
Hr . Bois -le - Comte von Basel aus an den Präsidenten der
Tagsatzung gerichtet hat , und welche das Anerbieten der
Vermittlung der fünf Mächte zur Herstellung der Eintracht
und des Friedens in der Schweiz enthält . Diese Note ist
zugleich auch an den Präsidenten des Kriegsraths des Son¬
derbunds gerichtet , der tatsächlich nicht mehr besteht. Wird
das Anerbieten der Vermittlung der fünf Mächte angenom¬
men , so sollen die Feindseligkeiten von beiden Seiten unver¬
züglich und bis zum Abschlüsse der darauf folgenden Unter¬
handlungen eingestellt werden . Wie man sieht , kommt die
Note gleich in diesem ersten Punkte zu spät . Daß sie
überhaupt weit hinter den Ereignissen zurückgeblieben ist,
zeigt der Vergleich zwischen dem ausgestellten Verlangen
und den faktischen Zuständen des Augenblicks. England
hat sonach allerdings seinen nächsten Zweck erreicht , als
es unter der Hand zu Lern den dringenden Nathschlag
ertheilte , nur schnell mit dem Sonderbund fertig zu werden ,
damit das Einschreiten der Mächte ( in welcher Form immer )
erst dann erfolge , wenn vollbrachte Thatsachen vorlägen ,
die nicht mehr ungeschehen zu machen wären .

So erklärt sich auch die damit ganz übereinstimmende
Taktik Lord Palmerstons , als er so lange auf die Antwort
in Betreff der französischen Vorschläge warten ließ . Das
Vermittlungsanerbieten kommt jetzt zu spät , und Niemand
wird mehr an eine Annahme desselben glauben . Damit
endigt dann auch die Betheiligung Englands an dem Auf¬
treten der Großmächte . Die andern vier aber werden sich
dabei nicht beruhigen , und wenn ich , wie ich glaube , gut un¬
terrichtet bin, werden sie dann den folgenden Gang einschla-
gen . Sie werden Protestation einlegen gegen alles Vorge¬
fallene und die Folgen , welche man daraus etwa ableiten
wollte ; sie werden der Tagsatzung ankünden , daß sie die
jetzt den besiegten Kantonen von einer durch eidgenössische
Truppen geschützten Minorität aufgedrungenen Negierungen
erst dann anerkennen , wenn diese Kantone von den fremden
Truppen geräumt seyn werden , und das Volk in freier , un¬
abhängiger Weise seine Willensmeinung über diese neuen
Regierungen zu erkennen gegeben und geltend gemacht ha¬
ben wird ; sie werden aufs neue und bestimmteste den
Grundsatz der Kantonalsouveränität als unumstößlich auf¬
stellen , und für den Fall der Nichtbeachtung dieser Punkte
mit Abbrechung alles Verkehrs der Schweiz mit den Nach¬
barländern durch Errichtung einer neuen hermetischen Sperre
drohen , wie sie

'
schon früher einmal von Seiten Frankreichs ,

als dieses auf Entfernung des Prinzen Ludwig Napoleon
drang , durchgeführt worden war .

Nötigenfalls würden sogar noch ernstere Maßregeln
ergriffen werden . So viel scheint gewiß , daß das letzte
Wort noch nicht gesprochen ist.

Großbritannien .
Die Times bemerkt : „ Der Gang der Ereignisse in der

Schweiz war so schnell , daß , während in London noch unter¬
handelt wurde , die Frage über die Einstellung der Feind¬
seligkeiten bereits durch Waffengewalt entschieden war . Alles ,
was nun für die Weisheit Europa ' s noch zu bewirken übrig
bleibt , ist , Verwahrung einzulegen gegen den Mißbrauch des
Siegs durch Maßregeln , welche mit der Unabhängigkeit der
Kantone und dem Bundesvertrag unvereinbar wären . Die
Rechtsfrage bleibt nngeändert durch die Entfaltung der
Waffengewalt .

"

Vermischte Nachrichten.
— Wenn wir kürzlich , sagt das Dresdener Tagblatt , den angeblich

an dem Polenprozesse zu Posen gestorben seyn sollenden Peter Dahl¬
mann ein verkommenes , verlebtes Genie nannten , so thaten wir dem
nun durchaus zum Märtyrer Gestempelten wahrlich nicht Unrecht . Der

evangelisch konfirmirte , katholisch reklamirte , und griechisch sepe-
lirte Koryphäe war , wie die Bremer Zeitung erzählt , ein Trunkenbold ,
der bei seiner Verhaftung so betrunken gefunden wurde , daß er auf kei¬
nem Beine stehen konnte . Er litt in Folge seines wüsten Lebens an der

Auszehrung , kam also schon krank und zerstört nach Berlin . Bemcr -

kenswerth ist noch , daß er in dem Berliner Gefängnisse , also in der nüch¬
ternsten Periode seines Lebens , Feuerbach 's Wesen des Christenthums
in das Polnische übersetzte . Der gute Mann paßte also in alle Sät¬

tel der Religion .
— Früher wurde die Brunnenkresse in Frankreich nicht gebaut ; man

suchte sie an Bächen und Gräben , und brachte sie in einem höchst unrein¬

lichen Zustande , mit Kräutern aller Art vermischt , auf den Markt . Ein

Offizier , der im Jahr 1809 in Nürnberg verwundet lag , hatte in der

Umgegend die Kultur dieser Pflanze bemerkt , und führte sie später in der

Gegend von Paris ein . Als der erste Wagen seiner schönen und rein¬

lichen Produkte auf den Markt kam , bekränzten ihn die Gemüsehändler
mit Blumen , und zogen ihn in Triumph um die Halle herum . Der

Preis der Kresse fiel aus ein Dritttheil , ihr Verbrauch verzehnfachte sich ,
der Offizier und seine Nachahmer wurden reiche Leute . Jetzt hat sich
die Kultur über ganz Frankreich erstreckt, und gibt einer Menge Lände¬
reien , die vorher fast wcrthlos waren , einen hohen Werth ; z . B . in dem

Bezirk Gonesse , der hauptsächlich Kresse für den Pariser Markt liefert ,
wird gegenwärtig bis auf 3600 Franken jährlicher Pacht für die Hektare
Sumpftand bezahlt , die man früher mit Mühe für 150 Franken ver¬

pachtete .

Erklärung .
In Nr . 327 der Karlsruher Zeitung ist es dem Berichterstatter über

die Lahrer Volksschullehrcr - Vcrsammlung besonders ausgefallen , daß
der Unterzeichnete derselben seinen Dank für die Erlaubniß zur Anwoh¬

nung ausgesprochen habe . Ich habe hierauf zu bemerken , daß ich zur
Anwohnung eine spezielle Einladung von Seiten der Zentralverwaltung
der Pestalozzi - Stiftung erhalten hatte ; eine Stiftung , die nicht

ohne meine lebhafte Mitwirkung ins Leben gerufen worden ist. Die

Zentralverwaltung legt wohl deßwcgcn noch immer einen Werth auf

meine Ansichten und Rathschläge , die ich für die Weiterentwicklung die -

ses Instituts vielleicht geben kann ; um so mehr , da sie bei mir — be-

traut mit der Leitung eines ähnlichen Vereins für die Geistlichen —

Erfahrungen voraussetzt , die der Gesellschaft ersprießlich werden können .

Daß ich nun der besondern Einladung mit einem kurzen Dank für das

bewiesene Vertrauen begegnete , ist eine Sache der Höflichkeit , die ich
dem dringend Einladenden nicht schuldig bleiben wollte . Durch diese

einfache Erklärung wird sich wohl das Auffallende verlieren , was der

Referent in diesem Dank gefunden , und wodurch er mich ohne Verschul¬
den in ein schiefes Licht stellte .

Noch muß ich bemerken , daß mir sowohl im Volksschulblatt , wie in

dem berührten Aufsatz der Karlsruher Zeitung irrthümlich der Titel

eines „ Dekans " beigelegt wird . Ich muß aus guten Gründen Wider¬

spruch einlegen gegen eine Amtsehre , die mir nicht zukommt , und die ich

nirgends « »gesprochen habe .
Willstätt , den 7 . Dezember 1817 . Rieger , Pfarrer .

Fruchtmarkt.
Karlsruhe , 8 . Dezember . Auf dem heutigen Fruchtmarkte wurden

verkauft : 106 MalterHaber zu 4fl . 36 kr., und 5 Malter Erbsen zu 18 fl .
Summe 111 Malter .

In der hiesigen Mehlhallc blieben aufgestellt . 60,036 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 1 . bis 8 . Dez . . . . 186,250 „ „

Zusammen : 216,2v6 „ „
Davon verkauft . 158,100 „ „
Bleiben ausgestellt . 88,166 Pfd . Mehl .

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl. süddeutscher Währung .

Den 9 . Dezember .
Amsterdam fl . 100 C .

ditto .
Augsburg fl . 100 C .
Berlin Thlr . 60 C .
Bremen Thlr . 50 in Ld.
Hamburg 100 M . B .

ditto .
Leipzig Thlr . 60 C .

ditto in der Messe . . . .
London 10 Livr . St .

ditto .
Lyon Fr . 200 .
Paris Fr . 200 .

ditto .
Mailand 250 Lire .
Wien in 20cr fl . 100 .

ditto „ „ .
T riest „ „ .
Diskonto .

k. S .
2M .
r . S .
k. S .
k. S .
k. S .
2M .
k. S .

k. S .
2M .
k. S .
k. S .
3M .
k. S .
k. S .
3M .
k. S .

Brief . Geld .
100 ' / . —
99 ' /»
— 119 -/ »

W4V -
— 97V ,
88 ' / ,
87V . —

104 ' / , —

122 ' /» 122
120V » —

94V ,
— 94V .
— 93V »

100 ' / , —
— 119 ' / ,

— 118 ' /2

— 4V,

Karlsruher WitterungSbeodachtungen .

Am 6 . , 7 . Dezember . Abenos 9 U. Morg . 7 U. Mitt . 2 ll

Lustdruck red . auf 10" R . 27"0 .8 27 "0 .7 27 " 11 .9
Temperatur nach Reaumur . 8 .4 4 .5 6 .4
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0.77 0 .68 0 .59
Wind und Stärke ( 4 —sturm ) SM S - SW »

Bewölkung nach Zehnteln 0 .7 0 .4 0 .6
Niederschlag Par . Kub . Zoll . 12 .2 3 .6 —

Verdünstung Par . Zoll Hohe —. — —
Dunstdruck Par . Li» . . . . 32 2 .0 2 1

6 . Dezember . dbr . trüb . untbr . heiter , durchbrochen
Thcrm . " no . 4 .0 vorher ab - Nachts trüb .

„ MSI . 10 .6 wechselnd Regen .
„ meck. 7 .7 Regen .

Am 7 . , 8 . Dezember .
Lustdruck red . auf 10° R .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4- --Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll .

27"0. 1
4 .8

0 .82
SW '

10
7 :0

27"3 .5
3 .9

0 .76
I SM

10
90

27"6.5
3 . 1
0 .89
SM
1.0
5 .0

Verdünstung Par . Zoll Höhe — 0 .53 —
Dunstdruck Pär . Lin . . . - 2 .5 22 2 .4

7 . Dezember . trüb , trüb , trüb , vorher
Therm . min . 4 .2 Regen , Sturm . Regen und

„ ms» . 6 6
„ meck. 5 .2

Sturm . Schnee .

Redigirt und verlegt von vr . Friedrich Giehne.



EroßherzoglicheS Hoftheater .

Sonntag , den 12 . Dezember : Der Lie¬
bestrank , komische Oper in 2 Aufzügen ,
nach dem Italienischen des Romani ; Musik
vo n Donizetti ._

Literarische Anzeigen .
L 302 James

'
neuester Roman .

So eben erschien bei Metzler in Stuttgart :

Dev XVeloeewre ^ ene .
Ein Roman von G . P . R . James . Aus

dem Englischen . 1s Bändchen . Taschen¬
format . Geh . 12 kr .

Der „ Hcbcrwiescne " wird in dieser rechtmäßigen
Ausgabe 4 Bdchn . umfassen , also komplet 48 kr.
kosten , während die in Berlin in der Britannia er¬
scheinende llebersetzung 2 st . 42 kr . kostet. DaS 2te
bis 4te Bdchn . folgen unverzüglich nach . —

Vorräthig in allen badischen Buchhandlungen , in
Karlsruhe bei Braun , Bielefeld , Herder ,
Holtzmann , Nöldeke . _

Neue Jugendschriften .
2 .7 l . In Bauurgärtner

' s Buchhandlung zu
Leipzig ist so eben erschienen und in allen Buch¬

handlungen zu haben : in Karlsruhe bei A . Bie¬

lefeld:
Die Lilierrköirigin

oder Kinder und Blumen . Für Kinder von
5 bis >0 Jahren . Von Amalie Winter . Mit

6 illum . Kupfern , gr . 12 . Eleg . geb . 1 fl. 12 kr.

Allgemeines Lesekabinet für die deutsche
Jugend .

Eine Sammlung von unterhaltenden u . lehr¬
reichen Erzählungen , Reisebildern , Mähr -
chen : c . In Bändchen ; jedes mit 2 fein kvlorirten
Kupfern . 8 . drosch , zu 36 kr. — 7s u . 8s Bändchen :
Mährchcn . 9s Bändchen : Sagen . 10s Bändchen :

Der rechte Erbe . ( Erzählung ) Sämmtlich von
Rosalie Koch .

Der Preis der 6 früher erschienenen Hefte ist eben¬
falls t> 36 kr. Das Werk , welches in der Art der
Nieriß 'schen Jugenderzählungcn geschrieben ist , findet
einen großen und wohlverdienten Beifall .

Histoiro 1,6 ? 6tit - kvU06t
Äekaobe - irlone

Ornoe cke It> ^rnvnres
coloeiees . bro « I>. 36 Irr.

4 « « / « ree .
Ornee cke >ii ^ rsvuies
coloriees . brocli . 36 kr .

2 .378 . So eben erschien bei C . A . Händel in
Leipzig :

Neues und vollständiges grammatisch -
orthographisch -stylistischeö

Hand - und Hilfswör¬
terbuch

der deutschen Sprache ,
mit besonderer Rücksicht auf die Zweifel , Schwie¬
rigkeiten und . gangbaren Fehler in der Beu¬
gung , Fügung , Schreibart und Bedeutung der
Wörter , ihrer Homonyme , Spnonpme und Tropen ,
mit erläuternden Beispielen . Nach den besten Sprach¬
forschern zeitgemäß ganz neu bearbeitet von Joseph
Al . Ditscheiner . Erste Hälfte A . bis Ku . gr . 8 .

drosch . 2 fl . 12 kr.

In Karlsruhe vorräthig in der
G . Braun '

schfn Hosbuchhandlung.
2 .476 . Karlsruhe .

Anzeige für die HH . Offiziers
und für Militärbibliotheken .
Nachdem ich kürzlich die reichhaltige Bibliothek

Sr . Erzellenz des Herrn Generallieutcnants Grafen
von Bismark angekauft , habe ich mich entschlossen ,
zunächst die Abtheilung der Militär - Literatur ,
welche die ausgezeichnetste » älteren Und neueren mili¬
tärischen Werke umfaßt , einzeln zu äußerst billigen
Preisen wieder abzugebcn .

Die Bücher sind meistens schön gebunden .
Indem ich zur Durchsicht des in meiner Buchhand¬

lung aufgelegten Katalogs gehorsamst ciiilade , erlaube
"
ich mir zugleich , zu bemerken , daß wohl nicht leicht
eine ähnliche Gelegenheit zu Erwerbung gediegener
Werke ans dem betreffenden Zweige der Literatur zu
so billigen Preisen geboten werden mochte .

Karlsruhe . Franz Nöldeke .
2 45 ! . (312 . Karlsruhe .

Impressen zu den Waldvermcffuuge » sind in der
Lithographie des Uutcrzcichncsen wie bisher zu haben .

Dies wird den Herren Geometern re . mit dem An -
fügcn angozeigt , daß die Anzeige des Hrn . Wm .
Creuzbaucr dahier in der Karlsruher Zeitung vom
4 . , 5 . und 7 . > . M . , Nr . 332 , 333 und 337 , wörnach
der Verlag der Impressen zu de» Waldvermessungcn
auf ihn übergegangcn seyn soll , unrichtig ist.

Karlsruhe , den 8 . Dezember 1847 .
Lithographische Anstalt von

PH . Weber ,
Waldstraße Nr . 60 .

V .943 . (313 . Lahr .

Anzeige
Wechsel auf Neu - Orleans in beliebigen Beträgen

können stets bei mir gekauft werden . — Auch befasse
ich mich mit Auszahlungen von Geldern in den west¬
lichen Staaten , wie Ohio , Illinois , Missouri re . , und
bin durch meine solide Verbindungen in den Stand
gesetzt, Sicherheit und Promptheit zu garantiren .

Lahr , den 14 . November 1847 . ^ ^ .Ad . Fried . Bader .
2 .459 . (211 . G .Nr . 548 . Bühl .

ÄktuarsteUe .
, Bis den 1. Januar 1848 kann ein

mir guten Zeugnissen versehener und
n Ncgistraturfache tüchtig bewanderter Aktuar gegen
»ständigen Gehalt bei einem größer » Bezirksamte
es Mittelrhcinkreises eintreten . Näheres theilt mit
Bühl , den 9 . Dezember 1847 .

Vas Geschäfts - Süreau:
Walchner .

L ISS . ln alle » Luokli »ockluox «o ist ru bekommen , in io cker
scben

oller : 8swwlu »^ äer verseliiellenartiAstea Verrlerun -zsen im neuesten Oe
selimseli , sIs : ^ radeslren , Vignetten , kosetten , Oorckuren u . s . vv .

Liu Hilksbueb kür uIls Liläonäv Künstler, insbesonclere lür 2eielmer , Llsler , ^ rebitellten,
I,itIi0Krspliea , 6olä - unä Lilborsrbeiter, (irsveure , öronriror, 6ürt! er, kormstecker u. s . v .

t7artonni/ -t . 7 /?. 12 />r. sser/aA von KrnLt 6ü » kLer m
Diese « , cken sn ^ e ^ ebenen Itünslleeu besoncker « ru empleblencke >Verk entkält n»k 144 Datei »

über SkSS cker mannigkaebste » 4rt , ckie aacb Vixnola , ckie
cker beckeutenckslen eurvp . Itej -ente » , nebst einer Darstellung cker ver » cbieckeoe » Kt »»«»i »s »»

unck einer , so >vie auel , alle unck

L .460 . Karlsruhe .
Mailan - Como -Eisenbahn -Nentenscheine.

Dieses durch das Wechselhaus Arnstein und Eskeles in Wien mit kaiserl . königl.
österr . Genehmigung emittirte Anleihen ist in erster Priorität hypothekarisch sicher
gestellt .

Die Zurückzahlung derselben geschieht durch 40 ( jährlich am 2 . Januar ) stattfindende
Verloosungen . Die herauskommenden 2000 großen Prämien enthalten 40 Treffer von
241,000 fl., 410 von 6,000 fl . , 410 von 2,4100 fl . , 80 von 060 fl . , 80 von
600 fl. , 100 von 300 fl . , 2410 von 2410 fl . , 320 von 120 fl . re.

Original - Rentenscheine ä 17 fl . 30 kr . im 24 fl. Fuß oder 37 '/r Franken — Pläne
gratis — sind gegen frankirte Einsendung des Betrags zu beziehen von

Louis Steurer ,
Spitalplatz Nr . 30 in Karlsruhe .

Pläne und Rentenscheine sind ferner zu haben :
in Mannheim bei Herrn Friedrich Brückner ;
„ Baden - Baden bei Herr » Math . Grosholz ; .
„ Kehl „ „ I . T . Rapp .

2 . 458 . (211 . G .Rr . 547 . Bühl .

Kapital auszulcihen .
Bis 1 . Januar 1848 sind 12,060 fl.

^ ä 4V , och, bis 15 . Januar 4000 ff .
ä 5"/o , und bis 15 . Avril 4000 fl. ä 5 Vs

verzinslich gegen doppelt gerichtliche Versicherung
auszuleihen .

Bühl , den 9 . Dezember 1847 .
Vas Geschäfts - Gurran :

Walchner .
2 .466 . (211 . Nr . 7283

Breisach .

Gasthaus -Versteige¬
rung .

DaS zur Vcrlassenschaft des
Joseph Belfis von Rothwcil

gehörige zweistöckige Gasthaus mit der Realwirth -
schastsgcrcchtigkeit zum Löwen , nebst Scheuer , Stal¬
lung , Nebengebäuden und Hosraum , mitten im Ort
Rothweil gelegen , neben Gemeinderath Brem und
Peter Noth , wird der Erbthcilung wegen

Montag , den 27 . d . M ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Gasthaus selbst öffentlich versteigert .
Das Haus sammt allen Zugehörven ist zu 7000 fl.

angeschlagen .
Die Stcigerungöbcdingungen , welche inzwischen

auch bei Notar Kaiser in Rothweil cingcsehcn wer¬
den können , werden vor dem StcigcrungSakte bekannt
gemacht , und haben sich auswärtige Liebhaber mit
legalen Sitten -' und Vermögcnszeugnissen auSzu -
wciscn .

Breisach , den 5 . Dezember 1847 .
Großh . bav . Amtsrcvisorat .

Reiff .
2 .432 (311 . Nr . 37,415 . Ettenhcim . ( Auf -

fordern,ig .) Der ledige Burkhard Häfcle von
hier hat sich

innerhalb 2 Monaten
auf die Anzeige seiner heimlichen Auswanderung nach
Amerika dahier vernehmen zu lassen , widrigenfalls
nach Maßgabe des Gesetzes vom .16 . Dez . 1803 , «j . 17,
Rg .B . S . 15 und jenes vom 5 . Okt . 1820 , Z. 3,
Rg .B . S . 87 , gegen ihn erkannt würde .

Ettenhcim , den 2 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

H ä f e l i » .
2 . 433 . (311 . Nr . 37,416 . Ettenheim . ( Auf -

forderung .) Barbara GrieSbaum von Schweig «
Hausen hat sich

innerhalb 2 Monaten
dahier auf die Anzeige ihrer heimlichen Auswanderung
nach Nordamerika vernehmen zu lassen , widrigenfalls
nach Maßgabe der Gesetze vom 16 . Dez . 1803 und
5 . Oktober 1820 gegen sie erkannt würde .

Ettenhcim , den 2 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

H ä f c l i n .
2 .443 . (311 . Nr . 39,543 . Pforzheim . ( Auf -

forderung . ) Der verheirathete Bürger und Holz -
Händler Johann Zorn von Eutingen hat sich Anfangs
dieses Monats heimlich und unter Umständen von
Hause entfernt , welche mit allem Grund auf sein Aus¬
wander,mgsvorhaben nach Amerika schließen lassen .
Derselbe wird daher hicmit öffentlich aufgeforderk ,
sich alsbald und unfehlbar

binnen 4 Wochen
dahier zu stellen und über seinen böslichen Austritt
aus dem Unterthancnverband zu rechtfertigen , widri¬
genfalls er in die Strafe des Gesetzes vom 5 . Okto¬
ber 1820 verfällt werden wird .

Pforzheim , den 7 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

Flab .
vckl . Mathis .

2 .438 . (312 . Nr . 15,037 . Borberg . ( Auf .
forderung .) Der unten signalistrte Bursche , wel¬
cher sich Evuard Schmitt nennt , und aus Sulz bei
Kollmar gebürtig sepn will , seiner Profession nach ein
Spengler ist , wurde in diesseitigem Amtsbezirke auf -
gcgriffen . Die gepflogene Untersuchung ergab , daß
derselbe seine Heimath , wie wahrscheinlich seinen
Namen auch verheimlichte , da seine Person in Sulz
durchaus unbekannt , und deßhalb zu vermuthen ist,
daß derselbe sich irgendwo eines bedeutenden Ber -
brcchenS schuldig gemacht haben kann .
.

dir ersuchen daher sämmtliche Polizeibehörden ,
baldgefallig uns etwaige Mittheilung über den Ge¬
nannten zukommen zu lassen .

Signalement . ' '

Alter , 19 Jahre .
Größe , 5 ' 5" .
Statur , untersetzt .

Gesichtsfarbe , gesund .
Gesichtszüge , weich , geregelt .
Gcsichtsfvrm , länglich .
Stirne , hoch.
Haare , hellblond .
Augen , blau .
Nase , spitz .
Mund , mittel .
Zähne , gut .
Kinn , rund .
Bart , keinen .
Besondere Kennzeichen , keine.

Kleidung .
Grauwergene Hosen , blaues Lütticher Hemd , schwarz -

manchesterne Weste , grautuchene Schildkappe , Halb¬
stiefet stark zerrissen .

Dabei wird noch bemerkt , daß Jukulpat geläufig
französisch und deutsch spricht .

Borberg , den 1. Dezember 1847
Großh . bav . Bezirksamt .

" Kirchgeßuer .
vckt . Lambiiius .

2 .469 . (211 . Nr . 28,695 . Ettlingen . ( Fahn¬
dung .) Johann Nußbaumer auf per Kochmühle
lm Albthale bei Etzenroth wurde in der Nacht vom 7 .
ans den 8 . d . M . vorsätzlich durch seinen Bruder
Christian Rußbauiner ermordet . Der Mörder hat
sich nach vollbrachterThat flüchtig gemacht , und konnte
bis jetzt nicht ergriffen werden .

(sämmtliche Bepörden werden ersucht , auf den
Christian Nußbaumer , dessen Signalement unten
folgt , gefälligst zu fahnden , und ihn imBctretungsfall
wohlverwahrt anher abliefern zu lassen .

Signalement .
Alter , 28 Jahre .
Größe , 5 ' 7" .
Körperbau , schlank .
Augen , grau .
Haare , hellbraun .
Nase , stumpf .
Bart , stark , unten um das Kinn herum , und

braun .
Blick , scheu.

Der Mörder war bei seiner Flucht bekleidet mit einem
grüne » wollenen WammS , schwatztuchenen Hosen ,
Eercviökappe von hellgrün und schwarzer Farbe .

Die Kleider dürften von Mehlstaub beschmuzt sepn ,
da sich der Mörder in der Mühl « seines Vaters auf -
gehalten .

Ettlingen , den 9 . Dezember >847 .
Großh . bav . Bezirksamt ,

v . Hunoltsrein .
2 .480 . Nr . 43,378 . Lahr . ( Fahndung .) Der

unten signalistrte Kasimir Lvhrer von Schutterwald ,
weither dahier wegen Wilderet in Untersuchung steht,
ist heute aus dem Untersuchungsverhafle entsprungen .
Wir ersuchen , auf riesen Menschen zu fahnden , ihn im
Betrctungsfalle zu verhaften und anher abzulieftrn .

Signalement .
Alter : 30 Jahre .
Größe : 5 ^ 8 " .
Statur : mager .
Gcsichtöforin : länglich .
Gesichtsfarbe : blaß .
Haare : schwarz .
Stirne : hoch.
Augenbrauen : dunkel .
Augen : braun .
Nase : spitz und etwas gebogen .
Mund : gewöhnlich .
Zähne : gut .
Kinn : spitz .
Bart : schwarz ; trägt einen kleinen Backenbart .
Besondere Kennzeichen : keine.

Kleidung : dunkelblauer Uebcrrock , grüne tuchene
Hosen , eine grünliche Weste , schwarze Schildkappe . >

Lahr , den 6 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

R o ß h t r t .

2 .423 . ( 3) 2 . Nr . 19,951 . Taubcrbischofshkim .
( Bekanntmachung .)

I . U . S .
gegen

den Maurergesellen Kornel März von
Altheim ,

wegen Diebstahls ,
ist die Einvernahme des Maurergesellen Johann
G r o ß von Mudau dringend notwendig .

Da der Aufenthaltsort desselben unbekannt ist , so
werden sämmtliche betreffende Behörden , in deren
Bezirk sich der Genannte aufhält , ersucht , uns schleunig
hievon Nachricht geben zu wollen .

Tauberbischofsheim , den 6 . Dezember 1847 .
Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .

Scheuermann . -

2 .474 . (311 . Nr . 39,735 . Karlsruhe . ( Be¬
kanntmachung .) Die Verwaltung :

der Maria - Viktoria - Verlaffenschaftskaffe ,
der alt badischen Stiftungen ,
des Gymnasiums - Fonds ,
des höheren Bürgerschul - Fonds , und
des Hauptstistungs - Fonds des weiblichen Lehr - und

Erzithungs - Instituts zu Offenburg , nebst
dazu gehörigem Bau - und Haushaltnngs - Fond ,

wurde dem Revistonsgehilfen Eisingcr provisorisch
übertragen , was hiermit öffentlich bekannt gemacht
wird .

Karlsruhe , den 3 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Regierung des Mittelrhci

'
n - Kreises .

R e t t i g .
vckt . Mann .

2 .442 . (312 . Nr . 39,673 . Pforzheim . ( Be -
kann tmachung . ) In Mühlhausen , diesseitigen
Obcramtsbezirks , wurden vor Kurzem mehrere falsche
badische Halbguldenstücke ausgegcbcn , und es ist deß¬
halb Untersuchung cingclcitet .

Indem man vor der Annahme solcher falschen
Münzen warnt , werden zugleich Diejenigen , welche
von der Verbreitung solcher Münzen Kenntniß haben ,
aiifgcfordert , nähere Anzeige anher zn machen .
Beschreibung der falschen Halbguldenstücke .

Dieselbe » sind gegossen , bestehen aus Zinn und
Blei , und haben eine bläuliche Farbe . Die Buch ,
staben und Zahlen sind gleichmäßig und gut ausge¬
drückt , doch weniger scharf , als dies bei de» ächten
Halbguldcnstückcn der Fall ist. Insbesondere ist das
auf der einen Seite befindliche Brustbild durch sein
schlechtes Gepräge leicht zu unterscheiden von den auf
den ächten Münzen befindlichen . Die Randvertic -
fungen sind nicht gegossen , vielmehr mit einem soge¬
nannten Randlcr eingerrückt . Sie enthalten die Jah¬
reszahl 1847 , und sind auch vermöge ihres Klangs
leicht als falsche zu erkennen .

Pforzheim , den 7 . Dezember 1817 .
Großh . bad . Oberamt .

G r ä f f.
2471 . (311 . Nr . 13,010 . Meßkirch . ( Be -

kanntmachung ) Die großh . Regierung des Sce -
kreises hat genehmigt , daß da? NntcrpfandSbuch der
Gemeinde Rast erneuert , und jenes der Gemeinde
Leibertingen berichtigt werde .

Diejenigen , welche sich der Besorgung dieses Ge¬
schäfts gegen die dafür bestimmte Taggebühr von 2 fl.
unterziehen wollen , werden aufgefordert , sich

binnen 14 Tagen
unter Vorlage der Zeugnisse über ihre Befähigung bei
Unterzeichnetem Bezirksamt zu melden .

Meßkirch , den 20 . November 1847 .
Großh . bad . fürstl . fürstend . Bezirksamt .

Stein .
2 . 4l8 . (31 >. Nr . 39,093 . Freiburg . ( Oeffent -

liche Vorladung .)
In Sachen

Theresia Kliemcnt , geborne Hei -
tzclmann , von Freiburg ,

gegen
Joseph Ernst von da ,

Forderung betreffend ,
hat die Klägerin mit Ermächtigung ihres Ehemannes
unterm Heutigen vorgctragen : sie habe dem Beklagten ,
der sich schon längere Zeit von hier entfernt und »ach
Amerika begeben haben soll — unterm 26 . Oktober
1840 ein Darlehen von <00 st . gegeben , verzinslich
zu 4 °/o , und rückzahlbar nach 2 Jahre » . Derselbe
hat keinen Bevollmächtigten hinterlaffcn , und bis jetzt
weder die Hauptsnmme noch die Zinsen bezahlt ; sie
stelle daher die Bitte , Ladung zu verfügen , und am
Schluffe der Verhandlungen durch Urthcil zu Recht
zu erkennen : der Beklagte scp unter Verfüllung in
die Kosten des Streites schuldig , der Klägerin die
cingeklagtcn >00 fl. nebst 4 "/o Zinsen hieraus vom
26 . Oktober 1840 an ,

binnen 14 Tagen ,
bei Erckutt '

onsvermeidling zu bezahlen .
Beschluß .

Wird Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf
Donnerstag , de » 3 . Februar 1848 ,

Vormittags 9 Uhr ,
angeordnet , und hiezu der Beklagte mit der Auflage
vorgeladen , seine Vernehmlassung auf die Klage ab -
zugeben , wirrigens das Tatsächliche der letztem für
zugestanden angenommen , und jede Schutzrede da¬
gegen für versäumt erklärt würde .

Diese öffentliche Vorladung geschieht nach Ansicht
der tz§ . 273 , 275 , und 276 der P . O . an Behän -
digungsstatt .

Freiburg , de» 29 . November 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

Meter .
vckt . Ebner ,

Rechtsprakt .
2 .439 . s3) l . Nr . 21,577 . Wolfach . ( Schulden -

liquidation .) Gegen Schmiedmeistcr Michael
Wind Sohn von RippoldSau ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren
auf

Mittwoch , den 29 . Dezember 1847 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle
Diejenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Bcweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und . Nach¬
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg ,

vergleiche und Ernennung des MaffepflegerS und
GlaubigerausschuffcS die Nichterschcinenden als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Wolfach , den 29 . November 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

F e r n b a ch.
2 .448 . (311 . Nr , 33,108 . Säckingen . ( Der -

schollenheitserklärung .) Da Nikolaus Eckert
von Binzgcn sich ans die Aufforderung vom 24 . März
1831 , Nr . 5266 , zum Antritt seines Vermögens nicht
gestellt hat , so wirv derselbe nunmehr für verschollen
erklärt , unv in Ermanglung erbfähiger Verwandten
desselben der großh . FiskuS in den fürsorglicheik Besitz
seines in >72 fl . 10 kr. bestehenden Vermögens einge¬
wiesen .

Säckingen , den 2 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

-Or . Schey .

Druck der G. Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei,
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